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dParentations-Rede J
von der Pflicht des leidenden Gehorſams,

zu Ehren
des weiland Hochwohlgebohrnen Herrn,

E RRNHanns Fricdrich
von Luttiz,

auf Teiche, in der Oberlauſitz
Weiland Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen, und Chur

furſtl. Durchl. zu Sachſen, hochbeſtaiten Hauptmanns,
wie auch

Lehnsherrn und Collatoris der Kirche zu Daubitz,
welcher den zt Decembr. 1765. im 72. Jahr Seines Alters ſelig ver—

ſchieden, und den g Jan. 1766. zu ſeiner Ruhe beſtattet worden,

gehalten,
und mit einigen Trauerpoeſien begleitet

von

des geliebteſten Vaters
Schwiegerſohne:

Chriſtiano Gottlob Schlintzigkio,
Paſt Sorn Liesk ad Senftenbergam.

GOER?LJ23, gedrucktabey Johann Friedrich Fickelſche
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Charits inornatum ſiler.
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Obliviones.



Fochwohlgebohrne! Fochwohlehrwurdi

ger! Foch- und Wohledle!

Nach Stand und Wurden Hochſtgeehrteſte
Trauerverſammlung!

zn an muß ſich wundern, wie Menſchen, die zu
Jeiner Zeit alle Furcht verbannet zu haben

79

und herumgejagt worden ſind. Jener heldenmuthige Han

 ſchienen, zu einer andern Zeit von einem
w Schatten des Aberglaubens ſcheut gemacht,

nibal, der ſo oft im Begriff geweſen, ſeine Soldaten, vom
Blute der Feinde noch rauchend, vor Rom zu fuhren, lang
te in Africa an. Hier war er faſt ſchon am Ufer, als einer
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4 Parentations-Rede.
von den Matroſen, den er zur Ausſorſchuna der Anfurt
auf die Spitze des Maſtbaums hatte ſteigen laſſen, ihm ver—
meldete, daß das Vordertheil des Admiralſchiffes gerade ge
gen ein eingeſturztes Grab gerichtet ſey. Weil ihm dieſe
Vorbedeutung mißfiel: ſo befahl er, vorbeyzuſchiffen. Das
war der Heldenmuth eines Heyden! Der Held, der zu an
drer Zeit dem Tode getrotzet, furchtete iich vor einem einge—
ſturzten Grabe. Er trug Bedenken, da anzulanden, wo
ein Zeichen der Sterblichkeit waär. 1.

Sie alle, hHochvornehme Anweſende!. Sie ſind hier!aus
der Nahe und aus der Ferne verſammlet, und wo landen
Sie an? An einem Grabe. Wo gehen Sie? Sie wandeln
unter den Grabern Jhrer Vortahren! Sie ſtehen beh dem
Sarge eines verehrungswurdigſten Vaters!

Es iſt ſolches unſer lieber und gnadiger Vater, der

weiland Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hanns
Friedrich von Luttiz auf Teiche,“ weiland. Jhtd Ko
nigl. Majeſt. in Pohlen und. Churfurſtl. Durchl. zu Sach
ſen, hochbeſtallter Hauptm ann, ein ehrtwurdiger Greis,
den ich, nach Abſterben meines leiblichen Vaters, als einen

zweyten Vater, von Seiten meiner Frau, zu verehren
das Gluck gehabt habe. Hier flieſſen Thranen ſo vieler
Kinder, ſo vieler Anverwandten! Thranen der Familie!
Thranen der Unterthanen! So weinet man nicht uber den
Tod eines Wuterichs, eines Tyrannen! Unſere Klauen
ſind gerecht, ſie ſind naturlich. Auch die unerbebteſte Ta
pferkeit, die heldenmaßigſte Geduld fordert das nicht, daß
wir die Menſchlichkeit verleugnen, und die naturlichen Em
pfindunaen von Schmerz und Wehmuth erſticken ſollen.
Nein! Wir fuhlen das ganze Schreckhafte dieſer Trennung,

aber



Parentations: Rede. 5
gbet wir fuhlen auuch nach und nach den Troſt! Wir klagen,
aber wir, verzagen nicht! Wir weinen; unſere Augen iam—
inern von Thranen, ſchwimmen mit Waſſer, aber dies Waſ
ſer wird Eſus in Freudenwein verwandeln! Er wird. es
thun durch den. Geint ſeines Troſtes und durch ſein Wort.
Jch bin nur der unwurdige Diener des Worts, gleich einem
von denen, die bey der Hochzeit zu Cana  das Waſſer ſchopfe
ten, und die leeren Gefaße damit: vollgoſſen.

Herr! der du verheiſſen haſt, Waſſer zu gieſſen auf die
Duritigen, und Strome auf die Durre, (a) ſegne dein
Wort, und laß diefe Brunnen der aufſteigenden Wehmuth
zu Freudenquellen werden. So werden dieſe eingeſturzten
Graber, dieie vermodernden Sarge, dieſe eingeaſcherten Ge
beine, worauf unſre Blicke gerichtet ſind, das Land der Tod
ten, das wir betreten, das Haus der Trauer, worinn wir
wohnen, dieſe ſchwarze Decken, die uns verhullen, alle die
ſe traurigen Zeichen werden nicht mehr ſo viel furchterliches
ver uns haben. Denn wir faſſen unſte Seelen in Gedüld,
und was iſt'die Geduldlanders, als eine manigung deſſen,
was uns mit Furcht, Schrecken, Angſt, uberhaupt mit hef—
tigen Gemuthsbewegungen erfullt! Sie iſt der leidende Ge
Horſam!

Propoſitio.
Deieſe Pflicht des leidenden Gehorſains iſt es,Allerſeits hochſtgeehrte Trauerverſammlung! wovon ich einige
Voorte ſprechen, und daran das Bild des ſeligen Vaters
betrachten will! Erlauben Sie mir hierzu Dero gnadige
und hochgeneigte Aufmerkſamkeit!

A Die.G).Jeſaie 44, 3.



6 Parentations Rede.
Die Pflicht des leidenden Gehorſams iſt eine Tu

gend, da man ſeinen Willen dem gottlichen Willen bey allen
Veranderungen unterwirft, GOttes Willen zu thun, GOt
tes Willen zu erwarten! Das letztere Stuck iſt das Weſent
liche von dem leidenden Gehorſam! Alles Leiden beſteht in
Veranderungen, die außer uns ihren zureichenden Grund
haben! Der Tod iſt die großte Veranderung, die mit uns
vorgeht. Er beſchließt eine Kette von Veranderungen, de
ren Anfana die Geburt, deren Ausgang der Eintritt in de
Ewigkeit iſt! O Land des Lichts!  der Ruhe! der Vollkom
menheit! Eine große Veranderung, die nicht in, ſondern
auch außer uns, wie ich iage, ihren Grund hat, und den
hat ſie in dir, in deinem Willen, allmachtiger Beherrſcher
Himmels und der Erden! durch deinen Willen haben wir
das Weſen, und ſind geſchaffen! Nach deinem Willen kehrt
unſer Geiſt wieder zu dir. der du ihn gegeben haſt, zu dir,
der du die Menſchen laſſeſt ſterben, und ſprichſt: kommet wie—

der, Menſchenkinder!O eine wichtige Veranderung, die mit uns voraeht!
4

2. Ein Leiden! Jch harre taglich, ſprach Hiob, dieweil ich ſtrei
te, biß daß meine Verandrung kommt. (b) Eine Veran
drung, die auf dem Willen Gttes beruhet, muß nothwen
dig zu unſern Beſten abgemeſſen ſeyn; denn ſein Wille iſt
der Wille eines Vaters. Sein Wille iſt voller Weisheit
und Gute. Seine Gute iſt ſo groß. als ſein Weſen iſt! o
eine unendliche Gnade! eine unermeßliche Gute! und ſie ſu
chet darinn ihre Ehre, unſere Gluckſeliakeit zu befordern.
So viel ſagt uns davon der erleuchtete Berſtand der Welt
weiſen, aber noch mehr der Chriſt! der Chriſt erkennet am
beſten die Nothwendigkeit der Pflicht, GOtt einen leiden
den Gehorſam zu beweiſen! Denn er iſt eine Tugend, die
uns unſerm gottlichen Mittler am ahnlichſten macht! dieſer

bewies
(b) Job. xiv, 14.
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bewies einen thuenden und keidenden Gehorſam! Beyder iſt
nicht nur ein Verdienſt vor uns, ſondern auch ein Vorbild,
nachzufolgen ſeinen cußſtapfen, wie uns die Schrift ſaget:
Denn dazu ſeyd ihr berufen, ſintemahl auch Chriſtus gelit
ten hat fur uns, und uns ein Vorbild gelaſſen, daß ihr ſolt,
nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. (c)

Und wie litt unſer leidender JEſus? Mit der großten
Geduld! mit dem großeſten ſich unterwerfenden Gehorſam!

nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe! Er war wie ein
Lamm, das zur Schlachtbank gefuhret ward. So trug unſer
ſeliger Vater das Bild Seines gottlichen Mittlers! denn
auch an Seinem kranken Leibe preiſete Er GOtt, und ſeine
gewohnlichſten Troſtungen waren der Nahme JEſu, und
der Wille ſeines GOttes: Wie GOtt will! Ohne GOttes
Willen kan mir nichts begegnen. Jch rufe hier alle diejeni
aen zum Zeugen, denen Sein Sterbebette ein lehrreichesIJ

Exempel, Sein Leiden eine Probe der Geduld, Sein Tod
eine Schule des Chriſtenthums geweſen.
ZWwie viele Leiden hatte nicht der OErr Sein GOtt uber

Jhn verhangen! Mehr als einmahl verwaiſet, mebr als
einmahl verwittwet, mehr als zweymahl Seiner Kinder
beraubt, was ſind das anders, als Proben, die Jhm die
Pflicht des leidenden Gehorſams zu erkennen, aber auch aus—
zuuben auflegen mußten! Er hatte in Seiner Jugend ge
iernt, den Befehl Seiner hochſtgebietenden Obern zu erwar
ten und au befolgen! Was vor eine ſchone Gelegenheit im
Militairſtande, Gehorſam gegen GOtt und den Landes—
herrn zu lernen!

Er fochte unter den Fttigen der ſachſiſchen Auguſte,
den Feinden aller Gewal tigkeiten! Er hatte Seinem an

gebohr
(e) Petr. I, 21J.
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gebohrnen Landesfurſten und Konige den Eid der Treue ge
ſchworen, und verſtegelte Seinen Schwur mit tapfern Tha
ten, und mit Blut. Er vergoß es bey den ſachſiſchen Fah
nen, mitten in dem Gerauſch der Waffen, unter welchen Er
auferzogen war! Seine Wunden reden vor mich! Sein

A au Goſton hnnon netrao

geilt: her uttibn e v tÊ —regen von Schmerzen. Er hatte den Feldzugen in Pohlen,
an der Oſtſee, bey Stralſund, und anderweit beygewohnt,
aber niemahls machte Er davon großſprecheriſche Lobeser
hebungen. Wie verdrußlich war es Jhm oft zu horen,
wenn andre noch nach ihrem Tode davon groß Feſt mach
ten, und ſich unter dem Schatten der Altare mit eigner

Hand kronten!.

—war ſahe Er orren vierr vieVerdienſt erniedrigt, die hochſten Ehrenſiellen im Krieg

Seinen Äugen die Ehre der Welt! Hier beruf ich mich aut
und im rieden erreichet hatten; aber wie klein war in

die letzten Augenblicke Seines Lebens! ich  berufe mich aur

veLeb nden verduuteln ſolte
Nicht Seine Siegeszeichen und Wunden, ſondern die

Wunden ſeines gecreutzigten JEſu waren Sein Ruhm,
Seine



Parentations-Rede. 9
Seine Freude, Sein Alles. Mit was vor Geberden ſtreck—
te Er Seine Hande aus! Wie hielt Er ſie ausgeſpannt im
Glauben, wenn Er horte, daß Er Sich halten ſolle an die
Wurnden Seines JEſu!

So preiſete der Hauptmann unter dem Creutze JEſu
GOTT, und ſeine Lippen verkundigten den Ruhm der
Demuth;

Unſer in GOtt ruhender Vater ſahe an ſolche Exem—
pel der Heiligen, und folate ihnen! Seine Ahnen ſahe Er
nicht an, als berauchte Bildniſſe, im Vorſaale aufgeſtellt,
nicht als Schilde, die mit Lowenblut glanzen, ſondern Er
ſahe ſie an, als ein Chriſt, als Lehrmeiſter, als Bilder der
Nachfolge, Jhm und nicht andern vor Augen geſtellt! Auch
durch dieſe Exempel ermuntert, hatte Er ſo viele Leiden
uberwunden! Nicht nur die Leiden Seiner junaern Jahre,
da es hieß? Mmitten wir im Leben ſind mit dem Tod umfan
gen, ſondern auch die Leiden Seines Alters, die durch Krie—
geserpreſſungen, Todesfalle, Schloſſen, Viehſeuchen und
andere Bekummerniſſe vervielfattiget wurden. Er trug
von rahr zu Jahre den Feind in ieinen Gliedern, Steck
und Schlagflune, Bruſtbeſchwerungen und andere Zufalle.
Durch dieſe anhaltende Uebel konnte Er zwar geſchwacht,
aber nicht unterdruckt, gebeugt, aber nicht zu Boden ge

ſturzt werden.
Er kampfte mit den Verſuchungen, aber Er erhielt ei

nen Sieg nach dem andern.
Er zagte, aber Er verzagte nicht! der Wille, der ge—

oſffenbarte Wille Seines GOttes lehrte hn einen leiden—
den Gehorſam! Der Kaufbrief Seines JEſu, mit dem Blu
te des Neuen Teſtaments geſchrieben, deſſen Siegel die Sa
cramente ſind, machte endlich, daß Er weiter keine Bewe

B gun—



10 Parentations-Rede.
gungen der Furcht fuhlte! Hier ſahe Er die Siegel der Ge—
rechtigkeit Seines Glaubens! Hierdurch blieb Er Seinem
OOtt getreu bis in den Tod, und verabſcheute die Bosheit
derer, die in ihren Anfechtungen auf verzweiflungsvolle
Mittel verfallen, ihr Ziel zu verkurzen, und zu kommen,
ehe ſie gerufen werden. Darinn lag das Erbauliche Sei—
ner Geſprache: Jch ſprach in meinem Zagen mit David,
ich bin von deinen Augen verſtoſſen; (d) aber nein, ſprach
Er: Ware ich verſtonen, ſo hatte mich GOTT lange ſchon
von ſich geworfen! Nein! Meine Zeit und Stunde iſt,
wenn GOtt will! So uberwand Er alle ſataniſche Beang
iigungen, Verſuchungen, Anfechtungen, die durch den
Weg der Waffen nicht konnen vertilgt werden! -Und
Er negte. Er ſieate mitten im Todesichweiſſe, wie ein Sie
ger, der, mit Schweiß und Blute bedeckt, die klingenden
Waffen in ſeiner Hand fuhret.

Seine Seele blieb eine geheiligte Freyſtadt, an welcher
der Tod keine Gewalt ausuben konnte. Denn der leidende
Gehorſam Seines JEſu hatte hm dieſen Sieg im Leidenerworben, zuwegegebracht! ciu Vollkommenheiten wa
ren eine Decke Seiner Unvollkommenheiten geweſen! E
ſu Gehorſam eine Decke Seines unvollkommenen Gehor—
ſams. Er erhielt Jhn bey Veruand und einem früchen
Muth, daß mitten im Gebeth Er ſtarb auf JESU Blut.
Dieſer Sieg im Leiden war auch ein Beweiß von der Erho
rung Seines Gebeths, das Er um die Verkurzung Seiner
Leidenstage hat ausgerungen. Ein Beweis des Troſtes,
den Er ſo ſehnlich nachſprach: Wer ſich legt in deine Wun
den, der hat glucklich berwunden,- der findet auch Ruhe,
ſprach Er; ja wohl eine Ruhe, einen Frieden, den Jhm
die Welt nicht geben konnte!

Eine

(d) Pſalm. xxx.
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Eine Ruhe, deren Er wurdig war! Eine Ruhe, die

Seine Starcke und Sein Troſt war! die Jhm das Ver—
trauen gab, daß der hochſte Vater im Himmel, wie Er
ſprach, auch das vaterliche Erbtheil dieſer ſeiner Kinder ver—
mehren, vervielfaltigen, ſegnen und behuten konne.

Nun ſo rune, ruhe und werde getroſtet, in GOtt ru—
hende Seele! Schlaae, ſchlage Dein Zelt auf in den Hutten
der Gerechten, wo JEſus Hutten bauet! Hüutten, nicht von
Menſchenhanden errichtet, oeren Baumeiſter GOtt iſt!

Unſere Liebe verehret Dich noch jenſeit des Grabes!
und wir hoffen Dich wieder zu ſehn in der Freude! in dem
himmliſchen reruſalem, das die Herrlichkeit GOttes erleuch—
tet! worein Du mit dem letzten Tage vorigen Jahres, der
Seele nach, eingeholet worden biſt:! Wirſt Du alsdenn wohl
noch ſo viel Jrdiſches an Dir haben, daß Du Deine Kinder
und Kindesrtinder wieder an Dein Herz drucken, und mit
unausſprechlicher Freude umarmen wirſt?-Wenn?-
Wenn jenes Feldgeſchrey der Engel erſchallet? Wenn jene
Gerichtspoſaunen werden auf die zuſammenfallenden Sarge
das Siegesgetone ſolagen. Wenn die letzte Poſaune er
klingt, die auch durch die Graber dringt.

Hiermit beruhigen ſie ſich,
Hochſtgeehrteſte und Hochanſehnliche Trauerverſammlung!

Der Antheil den Sie an unſrer Trauer nehmen, Jhre
Thranen mit den unſrigen zu vereinigen, der Beyfall, den
Sie den Wahrheiten geben, die ich hier kurtzlich vorgeſtellt
habe, iſt uns ein Troſt, eine Beruhigung, eine Ehre!

Setzen Sie die Gnade, die Liebe, die Freundſchaft, die
Sie unſerm ſeligen Vater erwieſen, deren er nicht mehr
bedarf, an uns fort.

B 2 Wir
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Wir werden den Dank, die Vorbitte vor Sie, das gu

te Zeugniß von Jhnen, wenn wir auch aus dieſer Welt ge
hen, mit vor den Thron GOttes nehmen.

So erfulle ich meine Pflicht, Jhnen im Nahmen des
Hochadelichen Trauerhauſes, und inſonderheit des Hochver—
dienten herrn Sohnes, unſers ſeligen Herrn Vaters, des
einzigen Sohns, Herrn Hanns Rudolph von Luttiz,
Konigl. Preuß. Hauptmanns, vor Dero Ehrenbegleitung,
unterthanigſten und gehorſamſten Dankt zu ſagen.

Nun, Jhr geliebten Rinder eures ſeligen Vaters!
Jhr verlaſſet nunmehr den Heerd Eurer Vorfahren, Euer
geliebtes Vaterland! aber der Segen Eures Vaters wird
mit Euch gehen! Das Gebeth dieſes ſterbenden Gerechten
wird auf Euch ruhen! Es wird Euch Hauſer bauen! wo
Jhr anders dem wurdig lebt, was die ſelige Mutter, der
nunmehr ſelige Vater, und ein ſeliger Bruder Euch a
gewunſchet und ſterbend erbeten haben.

Er wird in der Ewigkeit finden, daß Jhm GOtt durch
Seine Kinder mehr als eine Zunge gegeben, GOtt zu prei
ſen, und ſo werden Eure Seelen dort feurige nungen ſeyn,
die uber ſeinem Haupte ſchweben, Ehre ſey GOtt! in der
Hohe zu ſingen! Serrliche Kronen! Seliger Sieg!

Lebe wohl, Seligſte Seele und ruhe! Dein
Nahme ruhe in unſern Herzen! Und Dein Saame

beſitze die Thore ſeiner Feinde!

Klagen
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Klagen und Troſt bey dem Grabe

des geliebteſten Vaters!

iJ Jaß Er ein Vater war, zeigt die gerechte Zahre,
1ca Zu der uns Lieb' und Dank verbindt!

Siie, ſie erklart das Leid, ſie weiht ihm Lobaltare,
Jhm weinet Kind und Kindeskind!

Theilnehmend wein' ich mit, kaum fahig, zu empfinden,
Mein ganz Geſuhl wird Trauirigkeit,

Kan mir kaum Worte gnug zum Trauerlied ergrunden,
Nur Seujfſzer predigen mein Leid.

Er iſt nicht mehr!lDie Zier verwehter Kriegesfahnen!
Kein Kriegsgeſchrey ruhrt Sein Gehor!

Der Tochter Rind bethrant die mutterlichen Ahnen,
Der Enkel weint! Er iſt nicht mehr!

Er iſt es werth, daß wir von Jhm Lobreden, weinen,
Die Mutter ſtarb, Er ſucht ut) ſich

Die mutterliche Huld, als Vater, zu vereinen,
JWelch Gluck verwaiſtes Haus! vor Dich!

Auf Kriegsunruhen Ruh! Troſt auf das Kummerliche
Durchdrang Sein vaterlich Gemuth!

Er jauchzte GOtt dem HErrn, und alle Beyfallsſpruche
Der Freunde jauchzten in Sein Lied.

Da ſang die Kindespflicht, da ſtillten fich die Thranen,
Da floh die Wehmuth ſcheu zuruck,Da wurde ſel'ger Geiſt! wornach ſich Menſchen ſehnen,

Des Vaters Wohl der Kinder Gluck.
B 3
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Der Unterthanen Gram verſchwand zu Seinem Ruhme,

Sie ſahn Sein Vacterangeſicht!
Als Vater liebt Er ſie nach Pflicht und Chriſtenthume;

Herrſchaften! welch ein Lobgedicht!
Geruhrt gedenken wir ſo mancher Abſchiedsſtatte,

Und ſegnen jede Mitternacht,
Die Er der fromme Greis, im ſeurigſten Gebete

Fur Seine Kinder durchgewacht.
Nie durft ein andrer Trieb der Wolluſt ihn geleiten,

Als Seines Mittlers Sich zu freun!
Ein Trieb, werth, von dem Gluck verklarter Ewigkeiten

Geſtillet und belohnt zu ſeyn!
Nie ward bey banger Noth, im Alter, in Gefahren,

Sein ſtets getroſter Muth verkannt.
GOtt zuchtigte bisher, und in ſechs iangen Jahren

Betraf ſein Strahl ein ſchuldig Land.
Gewalt und Theurung ſtieg! es klagt' im Kriegeszuge

Ein Tag dem andern ſeine Noth.
Die Seuche glich der Schlacht, ſie rieß den Stier vom Pfluge

Und Heerden fielen durch den Tod.
Mit Schrift und mit Gebet ſich kindlich GOtt ergeben,

Nur dieſer Troſt konnt Jhn erfreun:
Mit Langmuth, mit Geduld die Feindſchaft uberleben,

Welch' Ueberwindung muß das ſeyn!
War JDater ſelbſt im xorn, war menſchlich zum Vergeben,

Der Wahrheit Schutz, der Falſchheit Feind,
War Demuth, Mußigung, war Seiner Kinder Leben,

Ganz Menſchen und ganz Prieſterfreund.
Nun aber Welten nah, die edler vor Jhn waren,

Wird Er auf weiten Raum geſtellt!
Erfreut fuhrt Jhn der HErr, nach Seinen Leidensjahren,

Vom Felid ins Vaterland, als Held.
Genieß o Greis! die Frucht von jedem Tugendtriebe,

Der Dir Vergeltungen verſprach!
Dir folgen Treue, Heil, Recht, Mitleid, Menſchenliebe,

Und alle Deine Werke nach!
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Was hilſts, daß, in der Pracht von Konigen, erzogen,

Der reiche Mann lebt, und geſallt?
Daß er auf Blumen ſchläaft, und unter Siegesbogen

Bey den Verdammten Einzug halt!
Dunaber dankſt dem, der als Sohn und Vater richtet,

Der Engel zu Heerſchaaren giebt!
Wir aber ſind verſcheucht, wie Tauben, die gefluchtet,

Sind Kinder und um Dich betrubt.
So trennt uns Sterbliche, Dein allgewaltig Sorechen,

O GoTT! und Scherz und Freude flieht!
Du ſprichſt, und auf dein Wort kan niemand ſich entbrechen,

Du hauchſt, und unſte Zeit verbluht!
GOtt haucht, und wir vergehn; GOtt droht, und Berge ſinken,

GOtt zurnt, und ganze Lander fliehn!
Er ſpricht, ſo lebt der Menſch; er winkt, und auſ ſein Winken

Lebt jedes Element vor ihn.
Welch Haus erfahret nicht der tiefſten Trauer Klage?

Wer ſtirbt den Seinen nicht zu früh?
Wer ſfaßt der Thranen Guß? Wer legt ſie auf die Waage?

Wer zahlt, wer uberrechnet ſie?
Dich, Zukunft! kennt der HErr! Von Milllonen Wegen,

Verfehlt nicht einen ſein Verſtand.
Wir ſchweigen, wer befiehlt wie Du? Du wilſt und Segen

Und Fluch bekleibt durch deine Hand.
Wie, wenn der Froſt das Haupt der wolkennahen Eiche

Entlaubt, und ihr den Tod zutragt,
Und der, der ſolche fallt, das niedrige Geſtrauche

Mit ihr umher zu Boden ſchlagt;
Und wie die Heerſchaar bebt, an deren Ehrenſpitze

Der kluge Feldherr liebreich wacht, JWenn ſie des Feindes Grimm mit Eiſen und mit Blitze
Zur hirtenloſen Heerſchaar macht.

So beben wir, da uns, verſammlet vor dem Haupte,
Kein Vater wieder von ſich laßt,

Verlaſſen uns auf Dich, Dein Bund vor uns Beraubte,
GOtt unſrer Vater! ſtehet feſt.
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16 Parentations-Rede.
HErr! trockne vaterlich die Thranen von den Wangen!?

Verwandle Klag' und Trauerton!
Geheiligt dir zum Dienſt ſey, den wir froh umfangen,

Des beſten Vaters einzger Sohn!
Heil!; Schwagerlicher Freund! Dir! Sohhn vom Heldenſaamen,

Kein fremd Berdienſt ſey Deine Bahn!
Sey ſelbſt der Ahnen Ruhm! und zunde ſolchen Nahmen,

Ein neues Licht, als Upkel, an!Durch Dich verhertſiche ſic Tuttizens Geſchlechte!

Steh uns als Kreund und Vater bey!
Ruhm, Redlichkeit unk Gluck bewaſne Deine Rechte!

Zur Linken ſtehe Lieb und Treu!
Roch ſinge Kindespflicht, noch ſtillet euch ihr Thranen,

Noch flieh' o Wehmuth! ſcheu zuruck!
Es werde frommer Freund! wornach ſich Menſchen ſehnen,

Des Bruders Wohl der Schweſtern Guuck!
Der Schutzgenoſſen Gram verſchwinde Dir zum Ruhme! pe

Jhr Gluck ſey Dir ein Lobgedicht
Der Wenſchenliebe Luſt im thatgen Chriſtenthume

Verherrliche Dein Augenlicht!ſches Haus! Noch,. ſchreckt mich Deſne Klagt en

8Nich —d Sl cern ſage:Sie ſind der Mutter Ebenbild! 1

Jhr ſaß Die Gutigſte beym Tode noch zur Seiten,Hielt ſchweſterlich und ſorglam aus Eh

War, was die Mutter war, haif Ruh. und Heit Jusbreiten, J

Und ſegnete veteint das Haus.
Drum ſegne, Segensäott! der Mutter Schmeeſtern Leben!

Es fließ in Frieden ſpat dahin! I—Womit Sie uns bedacht, und was Sie uns dtheben,

Sey dort Jhr ewiger Gewinn! JJch und die Meinige, und was von unſerm Blute

Sich als Nachkommenſchaft erhebt
Sieht daß Eliſabeth, daß Chriſtian' Erdmuthe,

Der Mutter Fraulein Schweſter lebt! ud J
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